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Zur Wajserleitungsfrage?
Vom Reichsratsabgeordneten Fürsten A uersperg .

Ein lange gehegter Wunsch unseres Gottscheer Ländchens wird, 
wie sich nun hoffen läß t, für einen ansehnlichen T eil desselben bald 
in Erfüllung gehen.

Aller Voraussicht nach wird demnächst m it dem B aue der 
Wasserleitung aus der Gegend von S o d e r s c h i t z  begonnen werden 
können und in denjenigen Gemeinden, welche ihren Anschluß an 
diese Wasserleitung erklärt haben, wird das kristallhelle, frische 
Wasser der S c h i g m a r i t z e r  Q uelle reichlich fließen.

D er technische Bericht des Landesausschusses zählt in der 
Reifnitz-Gottscheer Gegend, alles in allem (nach W egfall der G e­
meinden M itterdorf, M a lg e n t und A ltlag), neun Gemeinden mit 
zusammen 8 3 5 0  E inw ohnern auf, welche dieses S eg en s  teilhaftig 
werden.

D am it wird ein w ahres E lend, das bisherige Leben ohne 
Wasser, sein Ende finden.

S o  manches Gottscheer Kind deckt frühzeitig der R asen,_ weil 
es sich mit der braunen S u d e l au s  der Lacke oder m it verunreinigtem 
Dachwasser den T od hineingetrunken h at! W ie viele haben die 
müden Körper vorzeitig abgerackert bei andauernder D ürre  mit dem 
schweren G ang unter der Last des Wasserfasses.

W er die Wege aneinander stückeln würde, die im Gottscheer 
Lande um Wasser abgelaufen werden, käme weit in der W elt herum I

D azu  die S o rg e  m it dem durstenden V ieh, die hilflose Angst 
bei einer Feuersbrunst. M anches H aup t ist darüber g rau  geworden.

D a s  alles konnte überhaupt nur ertragen, w er von N rväters- 
zeiten her die Gew ohnheit ererbt hat, einen Trunk frischen Wassers 
zu entbehren.

Aber eigentlich steht der Besserung unserer Verhältnisse nichts 
so im Wege wie der W assermangel.

D ie G efahr der V erunreinigung des überall spärlichen Wassers 
ist eine ständige und dam it besteht eine fortw ährende -aeuchengefahr 
für Mensch und Vieh. W ir wollen besseres Vieh einstellen, aber 
ein solches ist auch anspruchsvoller, und wer au s  einer Kuh viel 
Milch herausmelken w ill, muß ihr natürlich viel Wasser zu trinken 
geben. Allgemein fehlt es an  A rbeitskräften; die Ju n g e n  fliegen 
m alle W elt h inaus, und nun muß Z eit und Arbeit vergeudet 
werden um des täglichen W assers wegen, das anderw ärts den Leuten 
selbst ins H au s  rinnt.

S o  wird u ns immer unerträglicher, w as  die Alten gerade 
noch ertragen konnten.

Recht wie ein üb erstand euer böser T rau m  w ird dieses müh­
selige Leben ohne Wasser erst erscheinen, wenn einm al der frische 
Quell au s den R öhren schießt, von weit herkommend, ganz von 
selbst, im H au s , im Hof, im S ta l l ,  und m an lachend dabeistehen 
und an die Zeit denken w ird, da m an zum W asser laufen mußte. 
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dessen Andenken w äre gesegnet für alle Zeiten. D a s  ist nun leider 
nicht möglich, aber vielen wird doch bald für imm er geholfen sein 
und sie werden die Opferwilligkeit nicht bereuen, m it welcher sie 
sich m utig dem beginnenden Werke angeschlossen haben. E in L and­
fremder w ird erstaunt fragen : „W as gehört da für M u t dazu, sich 
reines, frisches Trinkwasser in den M und leiten lassen, anstatt w eit­
mächtig zu laufen, um seinen D urst m it Schmutzwaffer zu löschen 
wie b ish er?"  Und doch, so selbstverständlich ist dieser Entschluß 
nicht. —  W as kostet der T runk? D a s  ist eine sehr ernste F rage  
für Menschen, die m it den geringsten M itte ln  auskommen müssen, 
wie dies in Gottschee die Regel ist.

N u n , wenn die Z ah len , welche der Landesausschuß in seinen 
Berechnungen hat, nu r halbw egs richtig sind, und daran  kann man 
nicht zweifeln, weil ja  tüchtige Fachleute diese Z ahlen  gefunden haben, 
dann darf m an w ohl sagen: „ D a s  Wasser wird billig sein, ja  das vor­
zügliche Trinkwasser w ird in Zukunft in Wirklichkeit weniger kosten 
a ls  die bisherige Beschaffung des schlechten und noch dazu un läng­
lichen W assers."

D er technische Bericht des Landesausschusses stellt den an die 
W asserleitung angeschlossenen Gemeinden in Aussicht, daß pro  Kopf 
und T ag  der Bevölkerung 60  Liter Wasser zugeführt werden.

I m  Durchschnitt w ird also j e d e  P e r s o n  über 6 0  Liter 
W asser täglich oder 3 65  X  6 0  —  2 1 .9 0 0  Liter —  2 19  Hektoliter 
W asser jährlich verfügen können. F ü r  diese 2 1 9  Hektoliter wird 
sie jährlich zu zahlen haben 2 '1 4  K  Nehmen w ir an , diese 2 '1 4  K 
sind zu niedrig bemessen und der Einw ohner müßte 2*19 K zahlen, 
so kommt ihm der H e k t o l i t e r  Wasser noch immer n u r  a u f  
e i n e n  H e l l e r  zu stehen.

F ü r  das ganze H a u s  berechnet der technische Bericht die 
jährlichen Kosten im Durchschnitte auf 1 0 '6 9  K.

W er nun noch im Zweifel ist, ob er a ls  vorsichtiger, spar­
samer H au sv a te r diese B eträge für die W asserzuleitung alljährlich 
ausgeben soll, der überlege sich, w as  ihn heute die unzulängliche 
und doch so mühsame Herbeischaffung seines schlechten W assers 
kostet und welche Verluste er dabei an Gesundheit, H ab  und G ut, 
in G eld umgerechnet, im Laufe der J a h re  erlitten hat.

D an n  frage er noch herum, ob er jemanden findet, der ihm um 
2 '1 4  K  jährlich, pro  Kopf der F am ilie  und des Gesindes gerechnet, 
oder um durchschnittlich 1 0 '6 9  K  für eine ganze W irtschaft, seinen 
bisherigen W asserbedarf jahrein , ja h ra u s  in s H au s  zu stellen 
vermöchte.

Ic h  wette, wenn er diese Rechnung und seine Umfrage beendet 
hat, w ird er schleunigst dazu schauen, den Anschluß an  die neue 
W asserleitung nicht zu versäumen.

W as bekommt m an denn heute überhaupt um 2*14 K  oder 
selbst um 10-69 K zu kaufen?

Und doch, w as wird sich alles der Gottscheer einhandeln,
der diesen B etrag  ausg ib t, um sich an die W asserleitung anzuschließen.

—  —  — -  —
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D ie Gesamtkosten sind veranschlagt m it 1 ,5 0 0 .0 0 0  K
Hievon zahlt der S t a a t  5 0 %  . . . 7 5 0 .0 0 0  „
D a s  Land 3 0 % ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 5 0 .0 0 0  „
D ie Gemeinden 2 0 % .... . . . . . . . . . . . . . .  3 0 0 .0 0 0  „
D a s  bedeutet gar nichts anderes, a ls  daß die an die W asser­

leitung angeschlossenen Gemeinden sich m it 3 0 0 .0 0 0  K ein 
Geschenk vom S ta a te  erkaufen, das 7 5 0 .0 0 0  K, und eines vom 
Lande, das 4 5 0 .0 0 0  K  w ert ist.

F ü r  3 0 0 .0 0 0  K  Einzahlung bekommen sie 1 ,2 0 0 .0 0 0  K  herein, 
d e in e s  Wissens hat bisher in Gottschee, Reifnitz und Umgebung 
noch niemand ein solches Geschäft gemacht.

D abei ist noch nicht in Rechnung gestellt, daß ein Unternehmen, 
d as  etne und eine halbe M illion  kostet, doch hübsch ein p aa r T a u ­
sender in der Gegend läß t, in welcher es arbeitet.

E in  guter Kenner und verläßlicher F reund der Gottscheer 
Gegend, den ich kürzlich darüber befragte, ob er Bedenken wegen 
der dort geplanten W asserleitung habe, antw ortete m ir: „ O  ja !  
I c h  habe eine sehr große A ngst!" —  „Und welche?" fragte ich.

„ E s  könnte, wenn m an nicht schnell zugreift, noch etw as 
dazwischenkommen und unsere schönen Hoffnungen vernichten!" S o  
denkt dieser verständnisvolle M a n n  über die W asserleitung.

I n  der T a t ,  ein a ltes Lied sag t: „V on der L ipp ' zum 
Kelchesrand ist oft ein weiter Weg, und mancher ist umgesunken, 
ehe er den schon erhobenen Becher leeren konnte."

Und von S c h i g m a r i t z  nach G o t t s c h e e  hinein ist ein 
gutes Stück weiter a ls  „von der Lipp' zum K elchesrand". D aher 
rasch zugreifen und den Becher nicht mehr auslassen, der uns 
kredenzt ist! W ir haben lange genug gedurstet!

Zur Geschichte der Gottscheer Landschulen.
Die Schule in  Wieg.

(3. Fortsetzung.)

Um in dem Unterrichte der Schuljugend zu Rieg keine zu 
lange Unterbrechung eintreten zu lassen, mußte die durch Louschins 
Entlassung erledigte S te lle  baldigst besetzt werden. F ü r  dieselbe 
wurde der Lehrer in  P ö lland  bei Altenmarkt Jak ob  Z w a r ,  ein 
gebürtiger Reisnitzer, in Aussicht genommen. D a  aber die Rieger, 
gewitzigt durch die m it L o u s c h i n  gemachten bitteren E rfahrungen, 
schon bei der Untersuchungskommission gegen diesen durch die hiezu 
berufenen Ausschußmitglieder erklärten, zu einem Reisnitzer kein V er­
trauen zu haben, und daher um einen ändern Lehrer baten, Z w a r  
selbst überdies einen Posten a ls  Schulprovisor in Weinitz erhalten 
hatte, so wurde der im Rufe der Unbescholtenheit und Lehrtüchtigkeit 
stehende F lo rian  E h r l i c h ,  Lehrer in Tschermoschnitz, am 14. S ep t. 
183 0  a ls  P rov isor nach Rieg beordert.

E h r l i c h  w ar wie geschaffen dazu, die zerrütteten Schulzu- 
stände in  Rieg wieder in O rdnung  zu bringen. E r w a r ein gesetzter 
M an n , der mit dem Ernste des Lebens Liebenswürdigkeit im Umgange 
verband. A ls ausgezeichneter Musiker, der mehrere Musikinstrumente 
vollkommen beherrschte und in  der Tonkunst Unterricht erteilte, w ar 
er der M ann , der auch die neue, schöne Kirchenorgel, auf welche 
die R ieger so stolz w aren und für welche sie so viele O pfer gebracht 
hatten, gut zu bedienen im stunde w ar, welcher Umstand zur 
Hebung des Gottesdienstes und zu eifrigerem Kirchenbesuch wesentlich 
beitrug. E h r l i c h  w ar aber nicht nur ein guter Musiker, sondern 
auch ein tüchtiger Schulmeister, der es m it seinem Berufe ernst nahm , 
seine Pflichten gewissenhaft erfüllte und mit einem gediegenen Unter­
richte in der Schule einen tugendhaften Lebensw andel außer der 
Schule vereinigte —  ganz nach A rt der echten Jugendb ildner. S eine 
väterliche Liebe zur Schuljugend vergalt ihm diese mit kindlicher 
Anhänglichkeit, wodurch der stark zurückgegangene Schulbesuch in 
kurzer Zeit bedeutend gehoben wurde, so daß nach V erlauf von 
kaum mehr a ls  einem J a h r  der Schuldistriktsaufseher Dechant 
R a n k e l ,  P fa rre r  in  M itterdorf, nach Laibach berichten konnte,

„daß d as  der ganzen P fa rre  Rieg allgemein wohlgefällige, bescheiden! 
Benehmen des Schullehrers F lo rian  E h r l i c h  die dortige Pfarr- 
schule auf Louschins Z errü ttung  wieder so zur Aufnahme erhoben 
hat, daß die Z a h l der schulbesuchenden Kinder Heuer (1832) schon 
auf 86 (gegen 30  im J a h r e  1830) gediehen ist." Gleichzeitig be­
an trag te  er die definitive Besetzung der Lehrerftelle in R ieg, welchen, 
A ntrag  das Konsistorium in Laibach a ls  Vorgesetzte Landesschulbe­
hörde auch beipflichtete und die Ausschreibung verfügte. Außer 
E h r l i c h  bewarben sich um die S te lle : J o h a n n  Le n a r s c h i t s c h  
Lehram tskandidat in O berlaibach, und Jo se f S c h u r  m a n n ,  provi­
sorischer Lehrer in H I. Kreuz bei Landstraß. Selbstverständlich fiel 
die P räsen tation  zu Gunsten E h r l i c h s  au s , welcher sohin mit 
Dekret vom 19. Septem ber 183 2  a ls  definitiver Lehrer von Rieg 
bestätigt und zugleich mit der A usübung des O rganisten- und M esner­
dienstes betraut wurde. Diese Anerkennung seiner Verdienste durch 
die Vorgesetzte Behörde w ar dem Lehrer ein neuer S p o rn , nicht 
nu r zur Entfaltung  eines noch regeren Pflichteifers, sondern auch 
zu einer außer dem Pflichtbereiche tätigen Wirksamkeit auf dem 
Gebiete des Unterrichtes. E r  begnügte sich in der Folge nicht mit 
dem pflichtmäßigen A lltagsunterricht, sondern erteilte auch den zwar 
nicht anbefohlenen, aber von den Schulbehörden gern gesehenen und 
angelegentlichst empfohlenen, für die der Schule entwachsene Jugend 
bestimmten W iederholungsunterricht, w ofür ihm gleichzeitig m it den, 
Lehrer R i c h t e r  in Nesseltal im J a h re  1 8 3 7  von der k. k. S tud ien­
hofkommission eine P räm ie  von 25  G ulden K. M . zuerkannt wurde. 
Leider w ar seine schwächliche Gesundheit solchen übermäßigen An­
strengungen nicht gewachsen. E h r l i c h  fing an zu kränkeln. Einer 
seiner Schüler, der nachherige O berlehrer von M itterdorf Joses 
E r k e r ,  erzählte in späteren Ja h re n  öfters, daß er eine Zeitlang 
täglich einigemal frisches Wasser aus einer über eine Viertelstunde 
von R ieg entfernten Q uelle in einer wohlverkorkten Flasche für 
seinen leidenden Lehrer habe holen müssen. E s  w ar daher kein 
Glück für E h r l i c h ,  daß er sich für die im August 183 9  ausge­
schriebene Lehrer- und Organistenstelle in A ltlag  bewarb und selbe 
auch erhielt. W ie sollte er es bei den A ltlager Zisternen auch ans* 
halten können, er, der in seiner Kränklichkeit an  einen frischen Labe­
trunk aus quellendem B o rn  gewöhnt w a r?  Und er hielt es wirklich 
nicht lange aus. I m  Dezember erhielt er „von dem geistlichen und 
weltlichen Schulvorstande zu Reiflich mit Beistimmung mehrerer 
dortiger Interessenten" eine schriftliche E inladung  nach dem genannter 
Marktflecken. D o rt wurde ihm unter sehr vorteilhaften Bedingungen 
eine Lehrstelle an  der Volksschule angeboten, welches Anbot er 
w ohl auch mit Rücksicht auf das freundliche Z ureden des Gutsbe- 
rtzers R u d e s c h ,  der den vorzüglichen Musiker in der N ähe seiner 

Kinder zu haben wünschte, sofort annahm . Auf dem Rückwege 
meldete sich E h r l i c h  beim Schuldistriktsaufseher Dechant R a n k e l  
in M itterdorf und legte seine Resignation auf die S te lle  in Altlag 
ogleich in dessen H ände. Am 2. J ä n n e r  1841  übersiedelte er nach 

Reifnitz, wo er am  30. Septem ber genannten J a h r e s  an  „gallo- 
pierender A uszehrung" im A lter von 3 8  J a h re n  eines erbaulichen 
Todes starb. (Fortsetzung folgt.)

Aus Stabt und Land.
Hottschee. ( D a s  A b g e o r d n e t e n h a u s )  wurde aufgelöst und 

die sofortige Einleitung und Durchführung der N euw ahlen angeordnet.
—  ( T o d e s f a l l . )  Am 18. v. M . ist in Villach H err Simon 

B r i x ,  Inspektor und Verkehrskontrollor der D irektionsabteilung V 
der S taatsbahndirek tion  Villach, gestorben. D er Verblichene war 
früher S tationsvo rstand  in Gottschee.

—  ( B e l o h n u n g  e i n e r  w a c k e r e n  T a t . )  D ie k. k. Landes­
regierung hat dem Gymnasialschüler Viktor P e t s c h e ,  S o h n  des 
H errn  G astw irtes Ernst Petsche in Gottschee, in W ürdigung seines 
bei der R ettung des Gymnasialschülers Jo se f  Eisenzopf vom Tode 
des E rtrinkens an den T ag  gelegten selbstlosen und m utigen Ver­
haltens eine Belohnung von 25  K bewilligt.



J a h r g a n g  VIII. Gottscheer Bote —  N r. 7. Seite 51.

—  ( D e r  L a n d e s a u s s c h u ß )  w ird, wie verlautet, für alle 
autonomen Behörden im L andtag den E ntw urf eines Gesetzes ein« 
bringen über die A nbringung von Beschwerden und über die Rechts­
mittelbelehrung.

—  ( B e z i r k s s t r a ß e n a u s s c h u ß . )  I n  der Sitzung des 
Bezirksstraßenausschusses am  2 7 . M . widmete der Vorsitzende H err 
kaiserl. R a t A lois L o g  zunächst dem verstorbenen M itglieds dieser 
Körperschaft, H errn  P e te r  S c h n e i d e r  au s R ieg, einen warm en 
Nachruf. D er Bezirksstraßenausschuß stimmte dem vom Landes­
ausschuß herabgelangten Straßenprojekte M o r o b i t z - R i e g  zu und 
erklärte sich bereit, einen 67°/o igen  B eitrag  zu leisten und die E r­
haltungskosten der fertiggestellten Bezirksstraße zu übernehmen, 
nachdem der Landesfond 3 3 %  beiträgt. D ie Vergebung des S tra ß e n ­
baues möge nach B aulosen im M inuendo-L izitationsw ege sofort 
veranlaßt werden. D er Landesausschuß ist zu bitten, daß er ein 
Gesuch um einen S ta a tsb e itra g  einbringe. D ie V ornahm e der 
Trassierung des letzten S traßenloses, von der Brücke über den 
Riegerbach ausgehend bis zur A usm ündung bei km  15 der H interberg- 
Rieger Bezirksstraße, ist sogleich derart anzuordnen, baß hiedurch 
der B au  der ändern S traßen te ile  nicht behindert w ird. D ie dies­
bezüglich vom Referenten, H errn  Forstmeister R . S c h a d i n g e r ,  
gestellten A nträge w urden stimmeneinhellig angenommen. Ausschuß­
mitglied H err H a n s  J o n k e  berichtete nam ens der Rechnungsprüfer 
über das E rgebnis der Revision der Rechnung für das J a h r  1910 . 
Die G ebarung sei tadello s und verdiene die entwickelte große S p a r ­
samkeit volle Anerkennung. D er A ntrag des Berichterstatters, es 
sei dem O bm ann  H errn  kais. R a t  Al. L o y  für die umsichtige G e­
barung und W irtschaft der D ank auszusprechen, wurde stimmenein­
hellig angenommen. D em  Ansuchen der Gemeinde E bental um 
Herstellung eines Anschlusses der dortigen neuen Bezirksstraße nach 
S c h w ö r z  wurde derzeit ob M ang e ls  an  M itte ln  keine Folge ge­
geben. E s wurde w eiters beschlossen, d as  Gesuch der S t r a ß e n ­
r ä u m e r  um Erhöhung des Ja h re s lo h n e s  dem Landesausschusse 
befürwortend vorzulegen. Auf A ntrag des H errn  H an s  J o n k e  
erklärte sich der Bezirksstraßenausschuß bereit, die Gemeinde M östl 
zur Bestreitung der A uslagen für die Herstellung der Gemeindewege 
R e i n t a l - V e r d r e n g  und S t a l z e r n - U n t e r s  k r i l l  einen B eitrag  
zu bewilligen, wenn der Landesausschuß zum gleichen Zwecke eine 
Subvention gewährt. Nach erfolgter Fahrbarm achung dieser G e­
meindewege ist deren Aufnahme in die Kategorie der Bezirksstraßen 
beim Landtage zu beantragen. Auf A ntrag  des Vorsitzenden wurde 
weiters beschlossen, die Aufnahme der Gemeindewege M a l g e r n -  
R i e g e l - A l t b a c h e r - T i e f e n r e u t e r  in die Kategorie der Bezirks­
straßen beim hohen Landtage zu beantragen, indem diese Gegenden 
keine S traß e  besitzen und selbst die Z ufah rt von Ärzten dorthin 
nicht leicht möglich ist. Auf A ntrag des Ausschußmitgliedes H errn  
H ans K ü n z l  wurde ferner beschlossen, der hohe Landesausschuß 
sei, da die L a b r a n k a b r ü c k e  bei L a b a r  sich in einem rep a ra tu r­
bedürftigen Zustand befindet und diese R eparatu ren  sich unausgesetzt 
jährlich wiederholen, zu ersuchen, die Verfassung eines Projektes 
für eine Brücke in Eisenbetonkonstruktion durch das L andesbauam t 
zu verfügen und zu den Baukosten einen 3 3 % tg e n  B eitrag  zu 
bewilligen. W eiters möge der Landesausschuß veranlassen, daß die 
dereits^ genehmigten W i l d b a c h v e r b a u u n g s a r b e i t e n  an der 
T^sstunitzer Landesstraße und an  der O bergraser Bezirksstraße sofort 
m Angriff genommen werden. Ausschußmitglied H err M a tth ia s  
® ' e g t n n n b  berichtete, daß aus Anlaß der R einigung des S traß en - 
ubflußkanals au s  der Ortschaft M itterdorf bis zum dortigen Eisen­
bahndamm den angrenzenden Besitzern a ls  Entschädigung (darunter 
40 K für G rundeinlösung) der B etrag  von 5 8  K  zu bezahlen sei.

8 wurde beschlossen, die angesprochenen 58  K  flüssig zu machen 
und den Aushub des G rabens dortselbst zu veranlassen. Schließlich 
erhob sich H err H an s  J o n k e  und brachte dem Vorsitzenden H errn  
uh. R a t L o y  für sein umsichtiges, erfolgreiches Wirken in der 

(rsuge des B au es der Bezirksstraße M algern -E ben ta l und M orobitz- 
e8 namens des Ausschusses den Dank und das vollste V ertrauen 

zum Ausdrucke. D ie Anwesenden erhoben sich von den Sitzen und

beglückwünschten den Vorsitzenden, der sohin für d as  ihm entgegen­
gebrachte V ertrauen dankte. —  D ie interessante D ebatte, die in 
Angelegenheit der Bezirksstraße M orobitz-Rieg und anderer S traß e n  
geführt wurde, können w ir wegen R aum m angels erst in der nächsten 
N um m er nachtragen.

—  ( U n t e r s t ü t z u n g e n  a u s  d e m  L a n d  e s f  e u e r w  e h r -  
f o n d e . )  D er Landesausschuß hat der V erbandsleitung deutscher 
Feuerwehren in K raut mitgeteilt, daß für das J a h r  1911 , den 
gestellten A nträgen gemäß, an nachstehende Feuerwehrvereine U nter­
stützungen gew ährt und flüssig gemacht w urden : Altfriesach 2 00 , 
A ltlag  100 , Büchel 150 , Gottschee 150 , Göttenitz 1 00 , G ra f­
linden 100 , H interberg 2 00 , Hohenegg 100 , Lichtenbach 100 , 
Lienfeld 100 , M aierle  100 , Morobitz 150 , Nesseltal 1 50 , O ber- 
mösel 1 00 , P ö llan d l 1 0 0 , Reichenau 150 , R ein ta l 150 , Rieg 150 , 
Schalkendorf 2 00 , Schwarzenbach 100 , Unterdeutschau 100 , U nter­
lag  1 00 , Unterskrill 100 , Verdreng 2 00  und W eißenfels 2 00  K.

—  (D ie  H a u p t s t e l l u n g  de r  W e h r p f l i c h t i g e n )  findet 
nach der Kundmachung der k. k. Landesregierung vom 20. M ärz  I. I .  
statt, wie fo lg t: in Reifnitz am 21. und 22. A p ril;  in Gottschee 
am  24 . und 25. A p r il ; in Tschernembl am  27 . A p ril;  in M öttling  
am  1 ., 2 . und 3. M a i ;  in  Seisenberg am 4. M a i.

—  ( A u s  d e m  T e s t a m e n t e  d e r  F r a u  J o s e f i n e  Ho t «  
schev a r  i n  G u r k f e l d . )  D ie verstorbene große W ohltä terin  F ra u  
Josefine H o t s  che v a r  vermachte einen großen T eil ihres Verm ögens 
fü r S tiftungen . S o  erhalten u. a. das W aisenhaus in Gottschee 
4 0 0 0  K , die Philharm onische Gesellschaft in Laibach 6 0 0 0  K, das 
S p i ta l  der Barm herzigen B rüder in K andia 1 0 .0 0 0  K, das Laibacher 
Schulkuratorium  5 0 .0 0 0  K, der Verein zur Unterstützung dürftiger 
deutscher Hochschüler au s  K ram  1 2 .000  K usw. D a s  Andenken 
an  die edle W ohltä terin  w ird in ihren w ohltätigen S tiftungen  
fortleben.

—  ( S p a r k a s s e  d e r  S t a d t  G o t t s c h e e . )  D ie Anstalt er­
zielte im abgelaufenen J a h re  einen Geschäftsgewinn von 4 8 .3 8 4 X 6 1  It. 
Wenngleich um 8 5 6 8  K  8 5  h kleiner a ls  im V orjahre, darf er 
doch a ls  ein sehr günstiger bezeichnet werden, denn ein größerer 
G ew inn w ar bisher bloß im V orjahre und im J a h r e  1906  zu 
verzeichnen. D ie G ründe des M inderergebnisses liegen in der H au p t­
sache darin , daß im Vergleiche zum V orjahre der K ursgew inn bei 
W ertpapieren um 1051  K kleiner und der K ursverlust um 2 0 2 1 K 20  h 
größer, ferner die S teu e rn  um 221 6  K 13 h  höher waren. D er 
E inlagenstand weist gegen das V orjahr einen A usfall um 1 0 .300  K 
3 7  h  a u s ;  an H ypothekardarlehen wurde nahezu der gleiche B etrag  
wie im V orjahre zugezählt, wogegen die Rückzahlungen die S um m e 
von 4 3 5 .9 8 9  K  70  h , die größte seit dem Bestände der Anstalt, 
erreichten und um 164 .83 5  K 4 4  h größer a ls  im J a h re  1909 
w aren. Durch diesen Umstand gelang es, den Bestand an  W ert­
papieren wesentlich zu vermehren, wodurch das V erhältn is  zwischen 
beweglichen und unbeweglichen Anlagen neuerdings eine Besserung 
erfuhr. E s  stellt sich derm alen der Sicherheitskoeffizient für die 
E inlagen  auf 8 0 2 %  des Einlagestandes gegen 7 '3 4 %  im J a h re  
1 9 0 9  und 6 '6 2 %  im J a h r e  1908 . D er Reservefonds hat die
Höhe von 4 6 0 .5 1 7  K  53  h erreicht. D ie  Forderungen bestehen
a u s :  G rundpfanddarlehen 4 ,1 6 8 .5 2 1  K 22  h , Gemeindedarlehen 
6 1 0 .3 8 4  K 23 h , Wechsel 2 7 2 .8 9 0  K, Zinsenrückstände 7 1 .7 10  K 
16  h, W ertpapiere 1 ,4 7 3 .6 9 0  K  70  h , Anlagen in laufender 
Rechnung 126 .951  K  69  h , eigene R ealitä ten  3 7 .8 4 9  K  9 0  h ; 
die Lasten bestehen a u s :  E inlagen samt zugeschriebenen Zinsen
6 ,2 9 8 .1 8 3  K  3 h , vorausem pfangene Zinsen 5 0 2 7  K 12 h , R e­
servefonds 4 6 3 .5 1 7  K 53  h , Pensionsfonds 4 2 .0 2 9  K 12 h , 
Geschäftsgewinn 4 8 .3 8 4  K  51 h.

—  ( R a i f f e i s e n k a s s e n  u n d  „ G o t t s c h e e r  N a c h r i c h t e n " . )  
D er Aufsatz des „B oten" über die Sicherheit unserer Raiffeisen­
kassen hat den In g r im m  eines „N achrichten"-Schreibers erregt.
D er gute M an n  tu t ganz verw undert darüber, daß, wenn ganz un- 
gescheut herübergeschossen w ird — ■ manchmal m it pharisäischen, 
manchmal m it perfiden Geschossen — , m an sich auch die Freiheit 
nimmt, auf die H erren Angreifer ein bißchen hinüberzuschießen. E s
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w äre doch eine Feigheit sondergleichen gewesen, hätte m an die 
offenen und versteckten Angriffe ans unsere Raiffeisenkassen sich 
ruhig gefallen lassen, ohne sich zu rühren und darauf eine entsprechende 
A ntw ort zu geben. D er H err „N achrichten"-Schreiber behauptet 
zw ar sehr, sehr sonderbarerweise, daß von freiheitlicher S e ite  „bisher 
nicht das geringste gesagt worden ist. und es u ns (nämlich den 
„Nachrichten"-Artikelfchreiber und seinen H interm ännern  A. d. Schrift!.) 
ja  gar nicht im T raum  einfällt, über den W ert dieser Kassen ein 
abfälliges Urteil abzugeben". G ib t es einen ärgeren P h a risä ism u s?  
W ar es nur ein böser T raum , a ls  man in den „Nachrichten" ab ­
sichtlich die „G lav n a  posojilnica" m it dem Genvssenschaftsverbande 
der Raiffeisenkassen verwechselte, um in der Bevölkerung in perfider 
Weise Furcht uud S o rg e  wegen der S icherheit der E inlagen zu 
erregen? W ar es n u r ein leerer T raum , a ls  der „L andw irt" ein 
päpstliches Dekret abdruckte, um so seinen „S y m p a th ien "  zu unseren 
Raiffeisenkassen liebensw ürdigen Ausdruck zu geben? W ar es nur 
ein harmloser T rau m , a ls  m an noch mehr auf mündlichem Wege 
Verleumdungen und Verdächtigungen gegen die Raiffeisenkassen im 
Landvolke verbreitete, um furchtsame und schlecht unterrichtete Leute 
zu ihrem eigenen Schaden zu veranlassen, ihre S pa re in lag en  zu 
beheben? W äre es nicht feiger V erra t an der guten Sache gewesen, 
wenn w ir zu diesem schamlosen Treiben geschwiegen h ä tten?  H atten  
nicht die S pare in leger bei den Raiffeisenkassen, die M itg lieder dieser 
Kassenvereine und die Bevölkerung überhaupt ein Recht darauf, die 
W a h r h e i t  zu erfahren? W ir haben in unserem Aufsatze über die 
Sicherheit der Raiffeisenkassen, der n u r  d e r A b w e h r ,  n i c h t d e m  
A n g r i f f e  galt, darauf hingewiesen, daß Raiffeisenkassen, deren M it­
glieder Grundbesitzer sind, durch deren unbeschränkte H aftung im ­
stande sind, den S pare in legern  eine 3 00  b is M O prozentige, eventuell 
noch höhere Deckung und Sicherheit für ihre E inlagen  zu verbürgen, 
also eine Sicherheit, die m an sonst wohl kaum leicht findet. D a s  
w agt auch der „N achrichten"-Schreiber gar nicht zu bestreiten; in 
„echt jesuitischer Logik" sucht er jedoch die Sache so zu drehen, a ls  
ob u us einzig und allein nur die Sicherheit der Einleger am Herzen 
läge, während die S icherheit der M i t g l i e d e r  dem „frommen 
Artikelschreiber" (wie nett und liebensw ürdig!) ganz schnuppe w äre. 
D a s  ist mehr a ls  eine w iderw ärtige Entstellung und V erdrehung, 
das ist eine aufgelegte Unw ahrheit. H a. delt doch der ganze zweite 
Abschnitt unseres Aufsatzes nur über die Sicherheit, die den M i t ­
g l i e d e r n  der Raiffeisenkassen einerseits d u r c h d i e g u t e V e r w a l -  
t u n g  derselben, anderseits dadurch gewährleistet ist, d a ß  s ü r  d e n  
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  i n  L a i b a ch (Z adružna  Zveza), d e m  
d ie  R a i s s e i s e n k a s s e n  a n g e g l i e d e r t  s i n d ,  d a s  L a n d  K r a i n  
b i s  z u m  B e t r a g e  v o n  2 ,0 0 0 .0 0 0  K d ie  H a f t u n g  ü b e r ­
n o m m e n  h a t  u n d  d i e s e r  G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  n u n m e h r  
i n  g e w i s s e m  S i n n e  d e n  C h a r a k t e r  e i n e s  Landesinstitutes 
e r h a l t e n  h a t .  E s  w ird doch jedermann einleuchten, daß das Land 
K ram  nicht die G aran tie  und Bürgschaft für ein G eldinstitut über­
nommen hätte, bei dem es, um den duftenden Ausdruck des „Nach- 
richten"-Schreibers zu gebrauchen, „arg  stinkt". Auch hätten die 
d e u t s c h e n  Landtagsabgeordneten diesem Landtagsbefchlusse gewiß 
nicht zugestimmt, wenn sie der Überzeugung gewesen w ären, daß 
beim Genvssenschaftsverbande etw as „fau l" sei. E in  ebenso komisches 
a ls  ungeschicktes M ißverständnis ist dem H errn  „N achrichten"- 
Schreiber bei der A usdeutung eines Satzes unseres Aufsatzes passiert. 
D er „B ote" schreibt näm lich: „Und das (nämlich das Vermögen 
der M itglieder der Raiffeisenkassen) ist, wohlgemerkt, alles R ealbe­
sitz (H aus, Hof und G rund), den man nicht in die Tasche stecken kann 
wie Geld und W ertpapiere, m it welch letzteren m an ja  in der S tun de  
der G efahr über N a c h t ,verduften' kann!" W ir wollten hiemit darauf 
Hinweisen, daß die M i t g l i e d e r  unserer Raiffeisenkassen nicht R entner 
und bloße Besitzer von W ertpapieren sind, die m an im Notfälle 
bei ihrer H aftung vielleicht deshalb nicht fassen könnte, sondern 
Leute mit R ea lb esitz , der absolute Sicherheit bietet. W ä r e n  
z. B .  d i e  M i t g l i e d e r  d e r  R a i f f e i s e n k a s s e n  s e l b s t  l a u t e r  
M i l l i o n ä r e ,  deren Vermögen jedoch ausschließlich nur in W ert­
papieren bestünde, so w ü r d e  u n t e r  s o l c h e n  U m s t ä n d e n  d e n
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S p a r e i n l e g e r n  w e n i g e r  S i c h e r h e i t  g e b o t e n  s e i n  a l z  feuerni
d u rc h  8 0  b i s  1 00  H u b e n  (Realbesitz), die für die Sicherheit W a is e n l
haften. S o  und nicht anders w ar unsere Bemerkung gemeint, und Gotisch«
wer r i c h t i g  zu lesen versteht und auf den Zusam m enhang achtet d e n  P er
kann den obigen S atz  auch g ar nicht anders auffaffen a ls  s o ,  wie nach ft
er tatsächlich gemeint ist. D er verschrobenen Logik des „Nachrichten"- geuerm
Schreibers, der auch von ganz unfeinen, persönlichen Ausfällen Hochsch
nicht zurückschreckt, w ar es Vorbehalten, unserer ganz anders ge- 100 K,
meinten Bemerkung eine falsche, unsinnige, gehässige und gemeine 
Bedeutung zu unterlegen. D e r „N achrichten"-Schreiber leistet sich 6m ig .
nämlich die völlig ungereimte B ehauptung, der „B o te"  habe damit x M e  i
die hiesige städtische Sparkasse gemeint, die einen großen T eil ihres v e r s a m r
V erm ögens in W ertpapieren angelegt habe. D er „B o te" ver- Goftsch,
dächtige den V erw altungskörper dieser Sparkasse, da die Möglich- stgndes.
feit zugegeben werde, daß „m an" mit dem ganzen Vermögen ver- nunasa
duften könne!! I rg e n d  ein Diebstahl oder ein Unterschleif sei Bei 5 Wah
diesem In s titu te  ganz ausgeschlossen usw.!! W ir müssen die Zu- aknam
tnutung, a ls  ob der „B o te" auch nur im entferntesten an so etwas später t
gedacht oder so etw as für möglich gehalten habe, m i t  E n t r ü s t u n g  Hauptv
z u r ü c k w e i s e n .  Eine Gemeinheit ist es, u ns so etw as zuzumuten, Gott
eine Gemeinheit, die ein kräftiges P fu i!  verdient. O b ige Bemerkung, 
die der Artikelschreiber der „Nachrichten" bei den H aaren  herbeizieht, Ka i se i
um ihr einen g a n z  f a l s c h e n  S i n n  zu unterlegen, wurde doch dem ui
ausschließlich nur im Zusam m enhang und in V erbindung mit der eines®
u n b e s c h r ä n k t e n  H a f t u n g  d e r  M i t g l i e d e r  d e r  R a i f f e i s e n -  ( L a n d e s
k a f f e n  gemacht, hat also mit städtischen Sparkassen und ihren Ver­
w altungskörpern, bei denen es eine solche persönliche H aftung nicht aussch
gibt, überhaupt g ar nichts zu tun. E s  muß einer wahrlich selbst der Al
niedriger Gesinnung sein, wenn er einem ändern eine solche Gemein- einer Ä
heit zumutet, wie dies der „N achrichten"-Schreiber tu t. D aß  die ausschu
Sparkasse der S ta d t  Gottschee durchaus solid und vertrauenswürdig in Obei
ist und daß ihre V erw altung  eine erprobt gute ist, weiß jedermann. Stierkä
Auch w ir freuen uns darüber, daß dieses heimatliche deutsche Geld­
institut allseits den besten R uf genießt; es gereicht j a  dies unserem verw a
Ländchen zur Ehre. E ine so ungeschickte und plumpe Anwaltschaft l. I .  sa
jedoch, wie sie der „N achrichten"-Schreiber sich anm aßt, hat die mittags
städtische Sparkasse gewiß nicht not und w ird auf solche Geschmack- waren 
losigkeiten gewiß gerne verzichten. W ir wünschen der städtischen den ent
Sparkasse ebenso wie unseren Raiffeisenkassen bestes Gedeihen. Sie Herr k
können ganz gut nebeneinander bestehen und sich weiter entwickeln. Gremiu

—  ( H a u s i e r g e s e t z . )  Nachdem infolge der Auflösung des Gremio
Reichsrates die Hausiergesetzvorlage hinfällig geworden ist, wird »nd di
von einer Fortsetzung des Aufsatzes „Z um  neuen Hausiergesetze" Herr 3
unsererseits vorläufig Abstand genommen. '  fchaftsi:

—  (D ie  Z n c k e r p r e i f e )  sind in den letztvergangenen Wochen Fernbl«
um 1 K, dann um eine 1 '7 5  K , dann wieder um eine 1 K  gestiegen; P a v l
am  30. v. M . infolge Beschlusses der Parteileitung in W ien per 1. wesend,
A pril neuerdings um T 2 5  K; zusammen also um 5 K. —  Die lichste k
Preissteigerungen werden zum T eil mit der M ißernte auf Kuba be- den Ha
gründet. D ie P rofitg ier des K artells spielt dabei selbstverständlich Tütigke
auch eine Rolle, ähnlich wie beim Eisenkartell. wc

, —  ( V i e h p r e i s e  u n d  F l e i s c h p r e i s e . )  D ie Viehpreise haben mußte
in W ien und auch aus allen Übrigen Schlachviehmärkten in Österreich außerdi
eine wesentliche Erm äßigung aufzuweisen. Trotzdem find die Fleisch- lllit ih
Hauer m it den Fleischpreisen nicht herabgegangen. E s  wurde daher Schrift
die Regierung im Abgeordnetenhanse in einem Dringlichkeitsantrage die k. i
aufgefordert, im Interesse der Approvisioniernng aller größeren das ($
Konsumorte eine D ezentralisation der G roßm ärkte durchzuführen, ersorde
wobei auch zwecks Versorgung des Fleischbedarfes der ärmeren «ertreti
Volksklassen die Errichtung von städtischen oder staatlichen Volks- M enp,
fleischhallen vvrzusehen wäre. P  gri

t —  ( D e r  S p a r k a s s e a u s s c h u ß  d e r  S t a d t  Go t t schee )  j Bezirk 
hat in der Sitzung vom 18. v. M . vom vorjährigen Reingewinne 3U mai
per 4 8 .3 8 4  K 51 h  die A uszahlung folgender B eträge zu wohl- weidet
tätigen und gemeinnützigen Zwecken beschlossen: der S ta d t  Gottschee «Ngem,
für die W afferleitnng 6 0 0 0  K, für die Musikschule 1 2 0 0 ’K, für “ »flemi
die provisorischen Lehrkräfte an  der Volksschule 1 20  K, für die Wosse
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Feuerwehr 2 00  K, für den Kindergartenverein 5 40  K, für das 
Waisenhaus zur Anschaffung von Lehrmitteln 3 00  K, für die F ilia le  
(Sottfchee der k. k. Landwirtschastsgefellschaft für K rain  1000  K, für 
den Penstonssonds der Sparkasse 1 00 0  K, der Direktion zu Spenden 
n a c h  freiem Ermessen 6 00  K; ferner dem G auverbande deutscher 
Feuerwehren in K rain  100  K, dem Verein zur Unterstützung deutscher 
Fachschüler in K rain  5 0  K und der Feuerw ehr in Schwarzenbach 
100 K, zusammen 1 1 .9 1 0  K.

—  ( S p a r -  u n  d D a r l e h e n s k a s s e n v e r e i n . )  D ienstag , 
den 18. A pril d. I . ,  findet um V s4  Uhr nachm ittags im A m ts­
lokale des Vereines in Gottschee die diesjährige ordentliche H au p t­
versammlung des S p a r -  und Darlehenskassenvereines für die P fa rre  
Gottschee statt. D ie T agesordnung  ist folgende: 1. Bericht des V o r­
standes. 2. Bericht des Aufstchtsrates. 3. Genehmigung des Rech­
nungsabschlusses für das J a h r  1910. 4 . W ahl des Vorstandes. 
5. W ahl des Aufsichtsrates. 6. Allfälliges. I m   ̂Falle , daß die 
Versammlung nicht beschlußfähig sein sollte, findet eine halbe S tun de  
später am selben O rte  und mit derselben T agesordnung  eine zweite 
Hauptversammlung statt, welche bedingungslos beschlußfähig ist.

Gottschee, am 3. A pril 1911 . D er Vorstand.
—  ( S a n k t i o n i e r t e s  L a n d e s g e s e t z . )  S e ine  M ajestät der 

K a i s e r  hat mit Allerhöchster Entschließung vom 14. M ärz  d. I .  
dem vom Landtage des H erzogtum s K rain  beschlossenen Entw ürfe 
eines Gesetzes über den F on ds für Landeskultur und S traßenbauten  
(L andes-M eliorationsfonds) die Allerhöchste S anktion  erteilt.

—  ( A n k a u f  v o n  S t i e r k ä l b e r n  d u r ch  d e n  L a n d e s ­
a us s c h u ß . )  W ir machen hiemit die Besitzer von guten Zuchtkühen 
der Algäuer- oder M ontasonerrasse daraus aufmerksam, daß nach 
einer Äußerung des Landes-Viehzuchtinspektors L egvart der Landes­
ausschuß geneigt ist, S tie rkälber dieser Rasse für seinen Zuchthof 
in Oberkrain von den Viehbesitzern käuflich zu erwerben, sobald die 
Stierkälber ein A lter von sechs M onaten  erreicht haben.

—  ( G e n o s s e n s c h a f t  d e r  h a n d w e r k s m ä ß i g e n  u n d  
v e r w a n d t e n  G e w e r b e  i n  Go t t s c he e . )  S a m s ta g  den 25. M ärz  
l. I .  fand im S a a le  des H o tels „ S ta d t  Triest" um 2 Uhr nach­
mittags die erste ordentliche H auptversam m lung statt. Erschienen 
waren außer zahlreichen M itgliedern  aus der S ta d t  und auch von 
den entfernteren O r te n : in V ertretung der Stadtgem einde Gotrschee 
Herr kaiserl. R a t Bürgerm eister Alois L o y ,  eine V ertretung des 
Gremiums der Kaufmannschaft Gottschee, bestehend au s  den H erren 
Gremialvorsteher M a tth ia s  R o m  und K aufm ann Joses O s w a l d ,  
und die V ertretung der Gehilfenschaft. Eingeladen^ waren noch 
Herr Direktor Jo se f K n a b l  und H err D r. B l o d i k ,  Genossen­
schaftsinstruktor in Triest, welche beide H erren jedoch brieflich ihr 
Fernbleiben entschuldigten. D er Genossenschastsobmann H err Joses 
P a v l i c e k  eröffnete die H auptversam m lung, indem er alle An­
wesenden, insbesondere aber die genannten H erren V ertreter aufs herz­
lichste begrüßte. Nach V erlesung'der Verhandlungsschrist der gründen­
den Hauptversam m lung berichtete der Genossenschastsobmann über die 
Tätigkeit der Genossenschaft seit der G ründung  im Septem ber 1909. 
Gs w ar ein arbeitsreicher Zeitabschnitt. D ie innere O rganisation  
mußte erst geschaffen werden, es w ar ja  doch eine N eugründung, 
außerdem mußten noch die M itglieder m it der Genossenschaft und 
»nt ihren Bestrebungen bekannt gemacht werden. Einen großen 
Schristenwechsel ries hervor der Verkehr m it den Behörden, wie 
die k. k. Bezirkshauptmannschast, H andels- und Gewerbekammer und 
das Genossenschaftsinspektorat in Triest. G rößeren Zeitaufw and 
erforderten auch die A usarbeitung der Satzungen für die Gehilsen- 
vertretung, Zusammenstellung einer P rüfungsordnung  für die G e­
sellenprüfungen und die Zusammenstellung der Satzungen für die 
Zu gründende Produktivgenossenschaft der Schuhmacher für den 
Bezirk Gottschee. An M itgliederbewegung w ären folgende Angaben 
Zu machen: V on den gewerbetreibenden M eistern haben sich ange­
meldet 114, abgemeldet 1 (abgereist nach Amerika); Gehilfen wurden 
angemeldet 97, abgemeldet 4 7 ;  Lehrlinge wurden angemeldet 113 , 
abgemeldet oder sreigesprochen 1 6 ; Lehrverträge wurden abge­
schlossen 55 . Aus Anregung durch die Genossenschaftsvorstehung

erhielten die Gemeinden Tschermoschnitz, P ö llan d l und Langenton 
von ihren Bezirkshauptmannschaften die B ew illigung, daß die 
deutschen Lehrlinge in diesen Gemeinden die Gesellenprüfung bei 
der Prüfungskommission in Gottschee ablegen können. D ie erste 
Gesellenprüfung fand, nachdem die V orarbeiten m it dem bestellten 
Vorsitzenden der Prüfungskomm ission, H errn  Direktor K n a b l ,  be­
w ältig t worden w aren, am  10. Novem ber 191 0  nachm ittags im 
Zeichensaale der k. k. Fachschule für Tischlerei statt. Gem eldet hatten  sich 
neun Prüflinge. Zw ei hievon wurden wegen ungenügenden Besuches 
der gewerblichen Fortbildungsschule abgewiesen, einer w a r m ittlerw eile 
abgereist. D er P rü fu ng  unterzogen sich sechs L eh rlin ge ; hievon 
bestanden zwei die P rü fu n g  mit Auszeichnung, die übrigen hatten 
einen guten Erfolg auszuweisen. D ie P rü fu n g  bestand a u s  einem 
praktischen (Gesellenstück) und einem theoretischen T eil. I m  Lause 
des B erichtsjahres hatte die Genossenschaft 7  V ersam m lungen und 
10 Besprechungen, die durch die Genossenschaftsvorstehung einberufen 
wurden und die sich mit der Regelung der verschiedenen gewerb­
lichen Angelegenheiten befaßten. D er Vorstand selbst erledigte ferne 
Arbeiten in 10  Ausschußsitzungen. An Geschäftsstücken hatte die 
Genossenschaft zu verzeichnen: eingelangt sind 124 , hinausgegeben 
wurden 366  Schriftstücke; außerdem wurden noch 55  Lehrverträge 
in je 2 Stücken und mehrere Rundschreiben an die M itglieder der 
S ta d t  sowie mehrere Gesuche für einzelne M itg lieder versaßt. D ie 
größte Unterstützung fand die Genossenschaft in  ihren ersten Arbeiten 
durch die liebensw ürdige M ita rbe it des H errn  D irektors K n a b l ,  
der auch die A bhaltung von einer Reihe von V orträgen  für die 
Gewerbetreibenden und ihre Angehörigen veranlaß te, die im Fach- 
schulgebände abgehalten wurden. D ie V ersam m lung drückte ihren 
Dank dem H errn  Fachschuldirektor K n a b l  und dem Lehrkörper 
dieser Anstalt protokollarisch au s. D er Bericht wurde genehmigend 
zur K enntnis genommen. D er Säckelbericht weist aus für die 
M eisterab teilung: E innahm en 6 55  K, A usgaben 4 0 2 ‘2 7  K; für 
die L eh rlingsab teilung : Einnahm en 195  K, A usgaben 79 K. V er­
mögensstand daher 3 69  73  K. D er Jah re sb e itra g  für 1911 wurde 
aus 4  K festgesetzt mit der Bestim mung, daß die H älfte  des Über­
schusses zur G ründung eines Unterstützungssondes verwendet werden 
soll. H ieraus folgte der V ortrag  über Zweck und Z iel unserer G e­
nossenschaft, den der Genossenschaftsvorstand hielt. I n  fesselnder 
A usführung —  w as  die große Aufmerksamkeit bewies —  entrollte 
der V ortragende die Ausgaben unserer Genossenschaft, die insbe- 
Befandere in der R egelung unserer ganzen gewerblichen Verhältnisse 
bestehen, in der Hebung des Ansehens unseres S ta n d e s , in der 
Besserung des Verhältnisses zwischen M eister und Gehilfen und 
Lehrlinge. H ervorgehoben w urde, welche große Rechte die G e­
nossenschaften nach der neuen Gew erbeordnung erhalten haben, 
welchen großen W ert sie für den Handwerkerstand besitzen und daß 
sie, richtig ausgenützt, für u ns von unberechenbarem V orte il in 
jeder Beziehung sein können. D er ganze V erlaus der H auptver­
sam mlung bewies, daß w ir u ns auf dem richtigen Wege befinden.

Witterdorf. ( E i n e  Wi l d k a t z e ) ,  u. zw. ein Prachtstück, hat 
kürzlich der Jagdaufseher Joses Kren in O r t  erlegt. D a s  T ier 
maß 120  Zentim eter.

—  ( T r a u u n g . )  Am 23. M ärz  hat der H äu sler A lois 
C appellaro in Windischdors 57  die M a ria  P u tre  au s  R öm ergrund 
N r. 5 geheiratet.

—  ( G e s t o r b e n )  ist am 1. A pril der 7 4 jäh rig e  Besitzer J o h .  
P erz  in O r t  9 .

—  ( S p e n d e n  f ü r  d i e  K irch e .)  D er verstorbene Besitzer 
M a tth ia s  S t u r m  in Unterloschin hat der Pfarrkirche und der 
Filialkirche in Oberloschin je 50  K ; die verstorbene Besitzerin M . 
H a b e r l e  in M itterdorf hat der Pfarrkirche 100  K, den F ilia l­
kirchen in M alg e rn , Kerndors, Koflern und Oberloschin und der 
Windischdorfer Kapelle je 20  K testamentarisch vermacht.

—  (D ie  W a s s e r l e i t u n g  u n d  w ir .)  Anläßlich der am 
1. A pril hier abgehaltenen Gemeindeausschußsitzung wurde auch 
über die W asserleitung Besprechung gepflogen. Hiebei konnte er­
freulicherweise sestgestellt werden, daß die M ehrheit des Ausschusses
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der Leitung günstig gesinnt ist. M a n  w ill n u r noch die Versamm­
lung abw arten , bei der G ra f B arb o  die Angelegenheit behandeln 
w ird, um dann Beschluß zu fassen.

( T o d e s f a l l . )  Am 14. M ä rz  starb auf seiner 
Besitzung in N euberg der au s  P reriegel gebürtige pensionierte F i- 
nanzwach-Oberausseher M ichael G ö s t l .  E in  Herzschlag machte seinem 
Leben ein jähes Ende.

—  ( E i n  n e u e r  V e r e i n )  ist hier entstanden, der sich katho- 
lisch-deutscher B ildungsverein  nennt und am Frauentage (25. M ärz) 
seine erste H auptversam m lung abhielt, auf welcher nach Erklärung 
der von der Landesregierung genehmigten Satzungen der V ereins­
vorstand gew ählt wurde. Schließlich hielt P fa rre r  M a u  h e r  einen 
V ortrag  über den Schöpfungsbericht der B ibel, das „Sechstagw erk". 
D er Verein, der erste seiner A rt in Gottschee, zählt bereits 63  M it­
glieder und hat entschieden eine Zukunft. E r  un terhält auch ein 
Lesezimmer für seine M itg lieder im katholischen V ereins- und G e­
nossenschaftshause, dem ehemaligen Kirchenkasten. D ie nächste V er­
einsversamm lung findet am O stersonntage nachm ittags statt.

Uchermoschmtz. ( Z u r  A b w e h r . )  I n  den „Deutschen S tim  
men" ist kürzlich auf den slowenischen P fa rre r  Lebar ein A usfall 
gemacht w orden, der an Gemeinheit und Lüge nichts zu wünschen 
übrig laß t. E r  trägt den S tem pel der B osheit und absichtlichen 
Verdrehung an  sich. E s  handelt sich hiebei um die Schulvereins- 
schule in Wertschitz. D aß  die M ehrzahl der slowenischen Geistlichen 
der Schule feindlich gegenübersteht, ist die erste Lüge des aufgebla­
senen Zeitungsschreibers. D ie zweite Lüge ist, daß der slowenische 
P fa rre r  Lebar zu den Feinden der Schulvereinsschule gehört. Z u r 
Entkräftung dieser Lüge könnte sich der P fa rre r  auf so manche 
Freunde des Schulvereines berufen. E r hat zwei Schulvereiusschulen 
in der P fa rre  —  eine ist noch jetzt in den H änden des S ch u l­
vereines —  und ist mit keinem W orte gegen eine von denselben 
aufgetreten, hatte auch keinen G rund  dazu, denn w as diese beiden 
Schulen anbelangt, hat sich der Deutsche Schulverein, w as die R e­
ligion betrifft, nicht nu r ganz korrekt, sondern sehr zuvorkommend 
erwiesen. W arum  also gerade gegen die Schule in Wertschitz? A us 
dem ganz einfachen G runde, w eil durch diese Schule, die auf 
f r e m d e m  B oden steht, die P fa rre  Tschermoschnitz zerrissen w ird. 
Nicht gegen die Schule, sondern nur gegen ihren S ta n d o rt ist der 
slowenische P fa rre r  aufgetreten und wird auch in Zukunft m it aller 
Energie anftrelen, weil das seine P f l i c h t  ist. D er Schulverein 
möge in Wertschitz bauen, wie er will, nur die Kinder unserer P fa rre  
soll er nicht hinwegziehen und sie der heimischen P fa rre  entfremden. 
O der sollen unsere Kinder die W ildlinge sein, aus die die wiudischen 
Schädel gepelzt w erden? Germanisieren, slowenisieren ist dem slo­
wenischen P fa rre r  ein Ekel. D er Dichter Rosegger, gewiß ein guter 
Deutscher und werktätiger Freund des Schulvereines, will, daß an 
der Grenze hier der deutsche, dort der slowenische Lehrer in F reund­
schaft untereinander die Kinder unterrichten. Desw egen w ar der 
slowenische P fa rre r  stets dafür, daß die deutsche Vereinsschule auf 
d e u t s c h e m  Boden gebaut werde. I n  diesem S in n e  haben auch stets 
die V ertreter des Schulvereines gesprochen, so daß der slowenische 
P fa rre r  Lebar in Angesicht des B au es auf slowenischer S e ite  den 
M ännern  in Rußbach mit allem Freim ute sagen konnte, es sei gegen 
ihn auf eine lügnerische Weise vorgegangen worden. Und der ge­
genwärtige Lehrer R om  hatte die P rise  starken Tabakes genommen, 
ohne zu niesen. D er slowenische P fa rre r  hat auch alles getan, um 
die Angelegenheit auf friedlichem Wege zum A ustrage zu bringen. 
Am 1. November o. I .  hat er die M änner, welche ihre Kinder in 
die Vereinsschule schicken, auf den 3. Novem ber nach Rußbach ein­
geladen, m it der ausdrücklichen Bemerkung, viele Köpfe wissen mehr 
a ls  ein Kops; w ir finden vielleicht einen A usweg, um die P fa rre  
nicht zu zerreißen und doch mit dem Schulvereme im Frieden zu 
bleiben. D ie M änn er Rußbachs haben e i n s t i m m i g  beschlossen, 
in G egenw art des Lehrers R om , sie geben einen Bauplatz umsonst 
her, nu r daß die Schule auf deutschem Boden gebaut werde. D er 
Lehrer R om  hat noch die Bemerkung gemacht, es möge der jetzige 
Platz a ls  Schulgarten  benützt werden. S ie  sollen auch ein Gesuch

unterschrieben haben. Und w as hat Lehrer R om  nach W ien h  
richtet? N u r  e in  p a a r  K l e r i k a l e  w aren gegen die Schule in 
Wertschitz! W ar das nicht eine Lüge, u. zw. eine bewußte Lüge? 
H err Landesschulinspektor B e la r  hat, die Triftigkeit der G ründe dez 
P fa rre rs  einsehend, ihn beim Deutschen Schulverem e unter, 
stützt. N un  kann der P fa rre r  die F rage  aufw erfen: W er führ! 
den unw ürdigen Kampf, vielleicht der P fa rre r  L ebar? I s t  nnwürdiq 
vielleicht das Objekt des Kam pfes, die Einheit seiner P f a r r e ? Um 
die handelt es sich, dies hat der P fa rre r  stets und lau t betont 
N u n , nehmen, w ir an , die Kinder, der fünf D örfer gehen in bie 
Schule nach Wertschitz, in die Kirche nach Semitsch, zu den @a< 
kramenten auch dah in ; ihre W eingärten haben sie auch in Semitsch 
d as durch 30 , 4 0  J a h re ,  w as werden sich die um die Pfarre 
Tschermoschnitz kümm ern? Und daß die Schule das im Gefolge hat, 
ist ganz natürlich. D er Katechet, der die Kinder unterrichtet, foi 
sie auch in der Kirche bewachen, zu den Sakram enten führen ufro, 
I s t ,  vielleicht unw ürdig die A rt und Weise seines K am pfes? Hnt 
er im Geheimen ober mit Lügen gegen den Schulverein gearbeitet? 
Nicht offen? M it G rü nd en? D er P fa rre r  hä lt den Religions­
unterricht für m angelhaft und diese B ehauptung hält er aufrecht 
Nach Aussage des Lehrers R om  selber sind in der Schule zweierlei 
K inder: deutsche, die kein W ort slowenisch verstehen, und slowenische, 
die kein W ort deutsch verstehen. D er Katechet muß also in beiden 
Sprachen  unterrichten, dann ist der Unterricht m angelhaft, —  oder 
der Unterricht wird erteilt, wie Lehrer R om  behauptet, nu r in einet, 
u. zw. in der deutschen Sprache, dann ist der Unterricht noch mangel­
hafter, denn die slowenischen Schüler bekommen gar keinen Unter­
richt. S o l l  m an übrigens wirklich glauben, der Katechet von Se­
mitsch werde seine eigenen slowenischen Kinder vollkommen beiseite 
setzen und nur für die Gottjcheer in deutscher Sprache vortragen? 
K ann er das tu n ?  -D arf er das tu n ?  B ei der letzten Versamm­
lung in Rußbach hat sich ohne Widerspruch eine S tim m e vernehmen 
lassen: die Kinder sind in der R eligion schwach unterrichtet. Wenn 
schon die E ltern  das spüren?! M a n  kann dem K aplan von Se­
mitsch deswegen gar keine Schuld geben, wenn m an weiß, wie der 
H err m it Arbeit überladen sein muß. Z u  verwundern ist es nur, 
daß sie auf Ansuchen des Schulvereines die Schule nicht au s der 
H and geben wollen. D aß  da der Bischof dem P fa rre r  den Auftrag 
gibt, darauf zu schauen, daß die heimischen Kinder auch die heimische 
Schule besuchen, ist doch ganz natürlich, selbstverständlich und da 
Deutsche Schulverein dürste das dem P fa rre r  umso weniger übel- 
nehmen, weil die Kinder in  der Schule zu Tschermoschnitz gewiß 
keiner G efahr der Slow enisiernng ausgesetzt sind und der Lehrer 
nach feiner eigenen Aussage an dem großem Z udrange der Kinder 
zu leiden hat. Schluß folgt.)

W öse l. (N a c h  A m e r i k a )  abgereist ist am 28. M ärz  Julian« 
Lackuer, bie einzige Tochter des Postmeisters J o h a n n  Lackner.

Köttenitz. ( A u s  d e r  G e m e i n d e s t u b e . )  I n  der Gemeinde­
ausschußsitzung am  16. M ärz  wurde über mehrere Gemeindeange­
legenheiten verhandelt, darunter auch über die D otierung des O r­
ganisten und das Holzbezugsrecht des P fa rre rs , resp. über eine 
dam it in Verbindung stehende W aldparzelle. Beide letzteren Anträge 
w urden abschlägig beschieden. Allerdings ein einfacher und bequemer 
W eg, um sich Verpflichtungen und Verbindlichkeiten zu entziehen. 
W ie bereits einmal gemeldet wurde, verkaufte die hiesige Gemeinde 
im V orjahre aus einem auf die P farrpfründe und fchulgründbücherlich 
umschriebenen W aldparzelle das schlagbare Holz. Über Intervention 
oer k. k. F inanzprokuratur in Laibach wurde gemäß einem Ablösungs- 
Erkenntnisse vom J a h re  1873  entschieden, die genannte Waldparzelle 
gehöre jenen 64  Besitzern, welche sich nach dem S tiftb riefe der 
Seelsorgestation Göttenitz zur Lieferung des jährlichen Brennholz­
bedarfes verpflichtet haben. Nichtsdestoweniger gibt die Gemeinde 
vor, sie könne sich an jene Jn ta b n la tio n  vom J a h r e  1885  durchaus 
nicht erinnern. Auch an  die Abtretung einer S ta a tso b lig a tio n  an 
die Kirche kann sich die jetzige Gemeindevertretung nicht mehr er- 
nnern und verlangt deshalb die O b liga tion  wieder zurück; des­

gleichen nicht an ein Versprechen, das sie vor zwei J a h re n  Bei
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Beginn des W asserleitnngsbanes machte. Wirklich sehr vergeßlich! 
Nur auf eines vergaß die Gem eindevertretung nicht, nämlich einen 
für geschlägertes H olz erzielten E rlö s  widerrechtlich einznkassieren.

—  ( T r a u u n g . )  Am 28 . F eb ru ar l. I .  wurde in der Kirche 
S t. Ägidi in W ien P a u l  Lesser an s  Göttenitz m it M a ria  Onesorg 
getraut.

Wiedermösek. ( E r n e u e r u n g  d e r  g e m e i n s c h a f t l i c h e n  
H u t w e i d e . )  H eutzutage w ird überall auf eine gute Hutweide 
gehalten und sind alle B au ern  zu bedauern, die einer solchen ent­
behren müssen. D av o n  w a r m an auch in Niedermösel stets über- 
zeugt. Jedoch der Umstand, daß J o h a n n  M onte! N r. 25  vor 
mehreren J a h re n  seine Anteile durch Ablösung von der Benützung 
des gemeinschaftlichen W eidens befreite und Jo h a n n  S ta lz e r  N r. 19 
das Weiden auf seinem Anteil nicht mehr zuließ, weil er meinte, ihm sei 
durch die O rtschaft Unrecht geschehen, w ar Ursache, daß die gemein­
schaftliche Hutweide vor mehreren J a h re n  gänzlich aufhörte. V or zwei 
Jahren, nach dem T ode des I .  S ta lze r, vereinbarte die Ortschaft wieder­
um das gemeinschaftliche W eiden, welches aber voriges J a h r  wieder 
aufhörte, indem einige ihre pflichtgemäßen Umzäunungen nicht machen 
wollten. Auch w ar ein von der Hutweide abgelöstes Anteil des J o h .

M onte! N r. 25  alljährlich zu zäunen, w as der A nlaß  zu stetigem 
S tre ite  w ar. Letzterer hat nun dieses Anteil zur gemeinschaftlichen 
Weide überlassen, unter der Bedingung, daß ihm von der O rtschaft 
dieselbe wieder gew ährt würde. D ie Hauptschwierigkeiten gegen das 
Weiden sind nun behoben und wird dasselbe heuer wieder erneuert 
werden zur Hebung der Biehwirtschaft und zum großen Nutzen der 
B auern  bei den heutigen hohen Viehpreisen.

—  ( E i n  g u t e r  B a u e r )  ist J o h a n n  Kusold N r. 3 , der sich 
fleißig auf die Viehzucht und Viehmast verlegt, so daß er fast a ll­
jährlich beim Viehhandel sich einen großen Verdienst macht. S e ine  
Ochsen ergaben Heuer am Josefimarkte in Gottschee die schöne 
Verkaufssumme von 1590  Kronen.

—  ( G e s t o r b e n )  ist am  30. M ärz  nach kurzem, schmerzvollem 
Leiden und Em pfang der Hl. Sterbesakram ente in W ien H err J o h a n n  
Lackner, Revisor der städt. S traßenbahnen , im 58. Lebensjahre. E r  w ar 
au s  Niedermösel N r. 9  gebürtig und der Schw ager des Fleischhauers 
Jo sef Jonke au s  M ösel, dessen Schwester Jo sefa  er zur G a ttin  
hatte. E r  h in terläßt eine W itw e und drei Kinder, die von der 
Stadtgem einde W ien Pension erhalten werden.

Bei einm aliger E inschaltung kostet die viergespaltene 
Xleindruckzeile oder deren R a u m  JO Heller, bei m ehrm aliger 
Einschaltung 8 H eller. B ei E inschaltungen durch ein halbes 
) a h r  wird eine zehnprozentige, bei solchen durch d a s  ganze J a h r  
eine zwanzigprozentige E rm ä ß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen.
Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger E inschaltung 

gleich bei B estellung , bei m ehrm aliger v o r der zweiten Ein» 
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in  unserem  B la tte  angezeigten Zirm en sich stets 
au f den „Gottscheer B o ten "  zu beziehen.

Gottscheer Raiffeisenkassen.
Zinsfuß für Spareinlagen 4 1A%.

„ „ Hypothekardarlehen 5% .
„ „ Personal (Bürgschafts)~Darlehen 5Va/%.

Erdäpfel
in jeder gewünschten Menge erhältlich bei Georg Petsche 
in Mitterdorf. (2—2)

Abonniert und leset 
den „Gottscheer Boten“!

E in

tüchtiger, verlässlicher Knecht
zum Aohlen-Briketts- und Holz-Austragen und Geld-<Linkassieren 
wird für platz Villach gegen hohen Lohn und Iahres-Stelle 
gesucht.

Gest. (Offerte sind zu richten: (5—2)

I n t . M u lm , Mraustraße Wr. 1, Wllach.

Realität (halbe Hube), Zisterne beim Hause, 
ist wegen Todesfall in Oberfliegen­
dorf zu verkaufen. Nähere Auskünfte 
erteilt Postm eister Johann Lackner 
in Obermösel. (2—2)

Billigster und bester Ersatz für Gasglühlichi ist

Sw alin .
Sveaki«, ein chemisches produkt, erzeugt an jeder Petroleumlampe ohne 

die geringste Lampenveränderung ein weißes, Helles, dem Gasglühlichi ähn­
liches Licht, völlig  geruchlose, qualmfreie Verbrennung bei

30 °|o Mtroi'eum-Krlparnis.
( stück Svealin kostet 4 Heller, 3 Dutzend im Griginalkarton ("20 K. 

Alleinige Verkaufsstelle:
A. Landler in 5t. Michael, post Äandia bei Rudolfswert.

wiederverkäufer werden gesucht. (3—3)

Haus in Gottschee
am Auerspergplatz N r. (38 wird unter günstigen Bedingungen verkauft. A n­

fragen sind an den Eigentümer Herrn Jo h a n n  Ntorocutti zu richten.

Haus ( 4 - 3 )

Hochparterre, für jedes Geschäft geeignet, in Gottschee N r. (29  (am Eingänge 
zur Gnadendorferstraße) ist preiswürdig aus freier Hand zu verkaufen. — 

Anfragen bei F rau  Margarethe K önig in Wooswakv M r. 2.

Realität
in Brunngereuth bei M aierle, bestehend aus W ohnhaus mit 
Gasthauskonzession, Wirtschaftsgebäuden und über 2 0 0  Joch 
W aldungen sowie sonstigen Grundstücken, ist aus freier Hand zu 
verkaufen.

N ähere Auskünfte erte ilt:
Ara«; Verderber, Kaufmann in Gottschee.

bei

Ierkäuflich
ist unter günstigen Zahlungsbedingungen das K aus M r. 11 in  Höerkoschin 
sowie zugehörigem Grunde. Auskünfte beim Besitzer Johann Kandker. 2 -2
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f .  P. Vidic & Komp. in Gaibach
Strangfalzzicgel-fabiiR

offerieren jedes beliebige Q u a n tu m  ih re r

m n  v o tie r  A v e r o e m u n g  <i2- 4>
System  M a rz o lla , m it schrägem  S chnitt und A nbindeansatz au f der Rückseite.

W ne offene Stoßfugen! Vollkommen wasserundurchlässig!
Wolle SturmsicherHeit! Bestes Dach der Gegenwart!

Anfragen und Bestellungen sind zu richten an Kranz Loy, Kaufmann in  Goltschee.

In fo lg e  der neu fertiggestellten großen 
^abriksanlagen mit neuesten maschi­
nellen Einrichtungen sind w ir be­
sonders leistungsfähig und liefern in 
anerkannt vorzüglicher Ausführung:

Auttervereituugs -Maschinen,
Käckster, Ilüvenschneider, Schrot­
mühlen, Kntterdämpfer, 3  au dien- 
pumpen, sowie alle sonstigen land­
wirtschaftlichen Maschinen in neuester 

und bewährter Konstruktion.

WY. W a y f a r t Y  & §o.
W ien, II., Haborstraße 71.

K ataloge g ra tis  und franko. V ertreter und 
W iederverkäufer w erden erwünscht.
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wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 
Beitritt anmeiben können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereinslokake „ Im  
roten Igek", !., Atvrechtsplatz Wr. 2.

d - «
von einem abgetragenen W irtschaftsgebäude (Scheune), ferner Stre» 
ist beim H aufe Perz  N r. 36  in O berm ösel preisw ürdig  zu verkaufen

WeichHattiges Lager der besten 
und billigsten

Ia h rrä d er  und 
Aähmaschinen

für Isaunlie und Gewerbe

der Cfitie flu$tro»flitiericana lit Critst
D om izil in  Gbermosek Mr. 82) am tiert jeden Donnerstag i" 

G asth au se  des ^ e r r n  Aranz Werderber in  Gottschee.
Schreibmaschinen

Ea#gjä>i1g* Garantie.

R a u f e t  nichts anderes gegen

W M M  KeiserKeit, Katarrh und 
/ , V r 1 Werschleimnng, Krampf- u. 
I  J  |  Keuchhusten, a ls  die fein« 

schmeckenden
miener$tra$$e Nr. 17


